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A. Einleitung

In der nacheiszeitlichen W aldentw icklung des Schw arzwaldes folgt auf eine 
K iefern-B irkenzeit, K iefem -H aselzeit und Eichenmischwald-Haselzedt eine T an­
nenzeit, die von einer Buchenzeit und schließlich einer Buchen-Tannen-Fichten- 
zeit abgelöst w ird, in der die Fichte eine bis zur G egenw art s ta rk  zunehm ende 
Rolle spielt. Bei der A ltersbestim m ung d ieser Entwicklung haben  sich ih r Ent­
decker STARK (1924, 1929) und in A nlehnung an ihn BROCHE (1929) und 
OBERDÖRFER (1931) von dem m utm aßlichen K lim acharakter d ieser W ald ­
perioden  sow ie  stra tig raphischer E rscheinungen le iten  lassen, auf der G rundlage 
der BLYTT-SERNANDER’schen K lim atheorie. Die T annenzeit w urde  als A us­
druck eines feucht-w arm en Klimas gedeu te t und danach dem  A tlan tikum  
zugeordnet, w ährend  die nachfolgende Buchenzeit dem nach d ieser T heorie 
trockenen und ebenfalls w arm en Subboreal entsprechen sollte. Dem Sub- 
a tlan tikum  w urde der le tz te  Abschnitt, die Buchen-Tannen-Fichtenzeit, gleich­
gesetzt. D em gegenüber konn ten  FIRBAS, GRUNIG, WEISCHEDEL u. WÖRZEL 
(1948) in den V ogesen feststellen , daß sich dort die M assenausbreitung  von 
T anne und Buche a ller W ahrscheinlichkeit nach nicht schon im A tlantikum , 
sondern  ers t im Subboreal vollzogen hat, nach der üblichen Zeitrechnung rund 
anderthalb  Jah rtausende  später. D ieses Ergebnis ließ aber auch eine gegenüber 
der b isherigen  D atierung sp ä te re  Tannen-B uchen-A usbreitung im benachbarten  
Schw arzwald verm uten  (FIRBAS 1949 u. 1952), und tatsächlich sprachen neue 
pollenanaly tisch-stratig raphische U ntersuchungen im Südschw arzw ald (LANG 
1954) für ein jüngeres, subboreales A lter.

Da die Zuordnung der T annenzeit zur Späten W ärm ezeit (=  Subboreal) 
für die V orstellungen  üb er die- V egetationsentw icklung im südlichen M itte l­
europa von B edeutung sein dürfte und auch der K lim acharakter dieses, große 
Teile des N eolith ikum s sow ie die Bronzezeit um fassenden A bschnittes b ek an n t­
lich noch nicht h inreichend gek lä rt ist, schien es w ünschensw ert, neben  dem 
V ersuch einer po llenanaly tisch-stratig raphischen  A ltersbestim m ung auch die 
R adiokarbonm ethode heranzuziehen. Bei den großen Schw ierigkeiten, denen 
dieses U nternehm en in unserem  Lande noch begegnet — z. Z. gibt es noch
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keine arbeitsfäh ige deutsche S tation —■ ist es vielleicht berechtigt, über 
zwei erste C14-Bestim m ungen tannenzeitlicher Schichten im Südschw arzw ald 
zu berichten, obw ohl in A nbetracht der noch nicht völlig  übersehbaren  F eh ler­
quellen -der M ethode (vgl. z. B. GROSS 1952) eine größere Zahl von M essungen 
zuverlässiger w äre. Das M ateria l w urde seinerzeit im Anschluß an die Be­
arbeitung der H otzenw aldm oore (vgl. LANG 1954) gesam m elt.

Die Cu -Bestim m ungen w urden 1954 im Natuurkundig L'boratorium  der R ijk s-U n iversiteit in 
Groningen (N iederlande) durchgeführt. M ein besonderer Dank g ilt dem Direktor d ieses  Institu tes, 
Herrn Prof. Dr. Hl. de VRIES, durch dessen  freundliches Entgegenkom m en die vorliegen d e U nter­
suchung möglich wurde. Ferner danke ich herzlich m einer Frau für H ilfe b ei der Feldarbeit.

• B. Untersuchungsergebnisse
Von den im. H otzenw ald  au f der Südabdachung des Schw arzw aldes u n te r­

suchten M ooren (LANG 1954) schien das im M urgtal gelegene G iersbacher 
M oor (850 m) für die Entnahm e von tannenzeitlichem  M ateria l für die Radio­
karbonbestim m ung am besten  geeignet, da sich h ier bis zum m ineralischen 
U ntergrund reichende Stichwände m it m ächtigen tannenzeitlichen Schichten 
fanden.

P r o f i l b e s c h r e i b u n g .  Das Profil 5 stam m t von e iner a lten  Stich­
w and am Südw estrand  des M oores, die frisch abgestochen w urde. D er s tra ­
tigraphische A ufbau ist fo lgender (vgl. Abb. 1):
A 0— 120cm  S p h a g n u m t o r f ,  s ta rk  zersetzt, mit Zw ischenlagen von

Eriophorum  vaginatum , O berfläche w ohl abgetragen;
B 120— 125 cm B r a u n m o o s t o r f .
C 125— 135 cm B r u c h t o r f ,  s ta rk  zersetzt, im un teren  Teil lehm ig-sandig. 
D ab 135 cm Lehm iger S a n d .

D i a g r a m m b e s c h r e i b u n g .  Zur pollenanalytischen U ntersuchung 
w urden dem Profil in senkrech ter Folge im A bstand von 10 cm, im  u n te ren  Teil 
von 5 cm, Proben in G lasröhrchen entnom m en und die betreffenden  Stellen 
durch beschriftete H olzstäbchen m arkiert. Das Pollendiagram m  stim m t m it dem 
Bohrprofil 4 (LANG 1954) gut überein  und ist folgenderm aßen gegliedert 
(vgl. Abb. 1):
1. Eichenm ischw ald-Haselzeit. N ur in der u n te rs ten  Probe noch erfaßt. N eben 
der w ohl nu r lokal vorherrschenden Birke spielen  die H olzarten  des Eichen­
m ischwaldes sow ie die H asel die H auptrolle. G renze: S tarker A nstieg  der Buche.
2. Buchenvorstoß. Die Buche eilt der T anne in der M assenausbreitung  etw as 
voraus und erreicht e inen  ers ten  Gipfel. G renze: Schnittpunkt B uche-T anne.
3. T annenzeit. Die Tanne herrscht vor; neben ihr sp ie lt d ie  Buche eine Rolle. 
G renze: Schnittpunkt T anne-B uche.
4. Buchenzeit. Die Buche w ird  häufiger als die Tanne. V ere inzelt tr itt Pollen 
der H ainbuche auf.

C 14 - B e s t i m m u n g .  Nach A ufstellung des Pollendiagram m s w urde der 
Profilw and M ateria l für die R adiokarbonbestim m ung entnom m en. H ierzu w urde 
an den vorgesehenen  Stellen zunächst eine m ehrere Z entim eter dicke Schicht 
entfernt, dann 5 cm m ächtige Torfziegel in ho rizon taler L agerung h e rau s­
geschnitten, in  K onservenbüchsen verpackt und luftdicht verschlossen. V or 
der E insendung des M ateria ls an die C14-Station w urden die T orfproben im 
T herm ostat bei 60—80° C getrocknet. Zur B earbeitung gelangten  je  Probe 
jew eils , etw a 50 g trockener Substanz. Das U ntersuchungsergebnis der Proben 
ist folgendes (vgl. Abb. 1):
Probe Nr. Profiltiefe S tra tig raph ie  V egetationsabschnitt A lter (Jahre) 

G l  40—45 cm Sphagnum torf Ende der T annenzeit 3015 ± 120
G 3 120— 125 cm B raunm oostorf Beginn der T annenzeit 4465 ±  140
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C. Diskussion
1. Zur C hronologie

Die T annenzeit nim m t e inen  G roßteil des Pollendiagram m s ein. In der 
G rundprobe des Profils ist, ebenso w ie im Parallelprofil dieses M oores (Profil 4 
bei LANG 1954), eben noch d e r A usk lang-der Eichenm ischw ald-H aselzeit erfaßt, 
d arüber der offenbar für die tie feren  Lagen des Südschw arzw aldes bezeich­
nende kurze Buchenvorstoß, der der T annenausbre itung  vorauseilt. Im V er­
gleich m it den D iagram m en vom  K ühmoos im südlichen H otzenw ald  (Profile 2 
und 3 bei LANG 1954) dürfte  dam it gesichert sein, daß das vo rliegende Profil 
w irklich den Beginn der T annenzeit enthält. Auch das Ende der T annenzeit 
läß t sich m it der U bergipfelung der T anne durch die Buche k la r abgrenzen, 
besonders w ieder im V ergleich m it den anderen  D iagram m en. Die jüngeren  
Schichten, seit der m itte la lterlichen  B esiedlung, sind offenbar abgetragen  
(kein N achweis von G etreidepollen!), doch ist dies fü r die vo rliegende  U nter­
suchung ohne B edeutung.

Der Beginn der T annenzeit liegt nach dem Ergebnis der C14-Bestim mung 
der Probe G 3 4465 ±  140 Ja h re  vo r der G egenw art, d. h. also 2510 ± 140 v. Chr. 
U nter der A nnahm e, daß der Beginn der T annenzeit in den höheren  Lagen 
des Südschw arzw aldes dem  in den tie feren  Lagen der T annenzeit v o rau s­
gehenden  Buchenvorstoß entspricht (LANG 1954), w ird  m an durch E xtrapolation  
den Beginn der T annenzeit im H ochschwarzwald auf e tw a 2700 v. Chr. ansetzen 
dürfen, gleichen Torfzuwachs zur Zeit des Buchenvorstoßes (Eruchtorf) w ie 
spä te r vorausgesetzt. Bei langsam erem  W achstum  des Bruchtorfes (V2 bis V3 
des Sphagnum torfes) erhöh t sich der W ert dagegen auf 2900 bis 3000 v. Chr.

Der Endabschnitt der T annenzeit fällt nach dem  E rgebnis der Probe G 1 
in die Zeit vor 3015 ±  120 Jah ren , d. h. um 1060 + 120 v. Chr. Die G renze 
Tannenzeit/B uchenzeit, d ie  im Profil ein  w enig oberhalb  der entnom m enen 
P robe verläuft, läß t sich durch E x trapolation  etw as später, auf ungefähr 
900 v. Chr. ansetzen. U nter B erücksichtigung des m ittle ren  Fehlers der 
M essungen kann  danach fes tgeste llt w erden: Die M assenausbreitung  von  Tanne 
und Buche im Südschw arzw ald, e rfo lg te  zwischen 3000 und 2500 v. Chr.; das 
Ende der T annenzeit und der Beginn d e r Buchenzeit fällt in die Zeit zwischen 
1000 und 800 v. Chr.

W ie fügt sich d ieser Befund in die C hronologie der N acheiszeit ein? Für 
die einzelnen Z eitabschnitte gelten  nach FIRBAS (1949) folgende, vo r allem  
auf den E rgebnissen der B ändertonzählungen im O stseeraum  und d e r V er­
knüpfung m it der V orgeschichtsforschung beruhende Jah reszah len : V orw ärm e­
zeit (Präboreal, A bschnitt IV) 8100—6800 v. Chr.; F rühe W ärm ezeit (Boreal, 
A bschnitt V) 6800—5500 v. Chr.; M ittle re  W ärm ezeit (A tlantikum , A bschnitte 
VI u. VII) 5500—2500 v. Chr.; Späte W ärm ezeit (Subboreal, A bschnitt VIII) 
2500—600 v. Chr.; N achw ärm ezeit (Subatlantikum , A bschnitte IX u. X) 600 
v. Chr. - G egenw art. Die T annenzeit kann  danach als zur H auptsache sp ä t­
w ärm ezeitlich (subboreal) angesehen  w erden. Somit w iderleg t die R adiokarbon­
bestim m ung die Zuordnung zur M ittle ren  W ärm ezeit (A tlantikum ) durch STARK 
(1924, 1929) und b estä tig t das von FIRBAS (1949) v e rm u te te  A lter der T annen- 
B uchenausbreitung, das auf G rund po llenanaly tisch-stratig raphischer U n ter­
suchungen in den V ogesen (FIRBAS, GRÜNIG, WEISCHEDEL u. WORZEL 1948) 
erschlossen und inzwischen durch ähnliche U ntersuchungen auch im Schwarz­
w ald (LANG 1954) w ahrscheinlich gew orden w ar. Die gute Ü bereinstim m ung 
der beiden, auf ganz versch iedenen  W egen  gew onnenen D atierungen  spricht 
für ih re  Richtigkeit.

In A nbetracht der Feh lerquellen  der R adiokarbonm ethode w ird  es n o t­
w endig  sein, die vorliegenden  D atierungen durch w eitere  B estim m ungen von 
M ateria l besonders auch höher gelegener Profile des Schw arzw aldes zu über-
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prüfen  und durch m öglichst zahlreiche M essungen die G enauigkeit der E rgeb­
nisse zu erhöhen. E rst dann w ird m an sich der K lärung jen e r F ragen zuw enden 
können, die durch die oben aufgeführten  R esultate aufgew orfen, h ier aber 
nu r gestre ift w erden. So hat es den Anschein, daß sich die M assenausbreitung  
von T anne und Buche im Schw arzwald schon vor 2500 v. Chr. vollzogen hat, 
d. h. also schon vor dem in M itte leu ropa als G renze A tlan tikum /Subboreal 
angenom m enen Zeitpunkt. Zw ar ist noch nicht recht geklärt, w iew eit es sich 
bei d ieser M assenausbreitung  .um die unm itte lbare  Folge eines Tanne und 
Buche begünstigenden  K lim aw andels hande lt und w iew eit um w anderungs­
geschichtliche V orgänge (vgl. FIRBAS 1949), doch ist es unabhängig  davon 
v ielteicht überlegensw ert, ob nicht der Beginn des Subboreals zeitlich zurück- 
verleg t w erden  sollte. Dadurch w ürde auch Ü bereinstim m ung m it der nord- 
und w esteuropäischen  C hronologie erzielt, bei der die G renze A tlan tikum / 
Subboreal auf 3000 v. Chr. angesetz t w ird  (vgl. FIRBAS 1954). Ähnliche Ü ber­
legungen  können  auch an das Ende des Subboreals geknüpft w erden, das von 
FIRBAS (1949) auf 500—800 v. Chr. da tie rt w ird, von anderen  A utoren  jedoch auf 
800—900 v. Chr. M öglicherw eise gehört aber auch der Beginn der auf die 
T annenzeit folgenden Buchenzeit noch dem  Subboreal an.

2. Zum K lim acharakter der Späten W ärm ezeit
Für die T annenzeit h a t STARK (1924, 1929) ein feucht-w arm es „atlantisches" 

K lim a angenom m en. Läßt sich diese D eutung, die nunm ehr auf die Späte 
W ärm ezeit zu übertragen  w äre, aufrechterhalten? Da sich STARK besonders 
auf das V erha lten  der Tanne selbst stützt, seien einige A ngaben über V er­
bre itung  und Ö kologie d ieser H olzart vo rangeste llt. Das A real von A bies alba 
um faßt die G ebirge Süd- und M itte leuropas; der Schw erpunkt der V erb re itung  
liegt in den V ogesen und im Schwarzwald. H ier ist der Baum vo r allem  in 
den H öhenlagen  zwischen 500 und 1000 m verb re ite t, darüber aber tr itt er stark  
h in te r der Buche und Fichte zurück und reicht im H ochschwarzwald nur v e r­
einzelt bis etw a 1340 m (K. MÜLLER 1948). Auf der n iederschlagsreichen 
W estse ite  des G ebirges ist die T anne m it der Buche vergesellschaftet, auf der 
O stabdachung und  in der Baar, wo die Buche heu te  w eitgehend  fehlt, dagegen 
m it der Fichte. Die klim atischen G renzfak toren  des Baumes scheinen noch 
nicht völlig  gek lärt; eine Zusam m stellung und E rörterung  des b isher B ekann­
ten findet sich bei FIRBAS (1949; do rt w eiteres Schrifttum). Jedenfalls zeigt 
das V orkom m en im O sten des Schw arzwaldes, daß die Tanne auch in einem  
kon tinen ta lge tön ten  Klima m it k a lten  W in tern  und re la tiv  geringen N ieder­
schlägen*) zu gedeihen verm ag. N euerd ings führt ZENTGRAF (1949) in e iner 
U ntersuchung der T annenstandorte  im Schw arzwald die heu tige V erbreitung, 
vo r allem  ihre B egrenzung nach un ten  hin, auf eine gew isse B odenfeuchtigkeit 
zurück, die auch bei re la tiv  geringen N iederschlägen — bis 700 mm herab, w ie im 
Beispiel der Baar — gew ährle iste t ist, w enn infolge n ied riger T em peraturen  
die V erdunstung  n iedrig  bleibt. Für die obere, im Schw arzwald bei etw a 
J 000 m liegende G renze der M assenverb re itung  von A bies könnte  die Som m er­
tem pera tu r insofern  m aßgebend sein, als bei Ü berschreitung eines Schw ellen­
w ertes (ungefähr die 14°-Juliisotherm e) die W ettbew erbsfäh igkeit der Buche 
gegenüber nachläßt. Die W in te rtem pera tu ren  jedenfalls scheinen für die obere 
G renze nicht entscheidend, denn selbst der höchstgelegene T annenstandort am 
Feldberg  ist noch nicht so w in te rk a lt w ie die Baar.

W elche Folgerungen hinsichtlich des spätw ärm ezeitlichen Klimas ergeben 
sich nun  aus der T annenausbre itung  und  dem V orkom m en anderer K lim azeugen

*) W ichtigste K lim adaten der 650—800 m h och gelegen en  Baar: Ju lim ittel 15— 16° C, Januar­
m ittel —3 bis —4°, absolute M inima bis — 33°, Spätfröste b is in  den Juni; Jahresniederschlag  
700— 900 mm.
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im Schwarzwald? Da die subboreale  V erb re itung  der Tanne im  G ebiet — im 
Großen gesehen — bereits m it der heu tigen  übereinstim m t, w ird vor allem  
zu untersuchen s'ein, ob m an für die dam alige Zeit A bw eichungen vom  heu tigen  
Klima annehm en kann. Daß die Tanne w ährend  der T annenzeit auch in den 
Hochlagen des Schw arzwaldes, oberhalb  1000 m, v e rb re ite t gew esen sein muß, 
wie dies STARK und BROCHE angenom m en haben, is t angesichts der hohen 
Pollenw erte kaum  zu bezw eifeln. So betragen  d ie  tannenzeitlichen H öchstw erte 
von A bies im M oor auf der G rafenm atte in 1370 mN . N .  73°/o der B aum pollen 
(BROCHE 1929) und im höchstgelegenen M oor des Feldbergs am Balden- 
wegerbuck in 1440 m N. N. noch 47% , gegenüber 4 ,7%  des T annenpollens im 
O berflächenspektrum  derselben  Stelle*). Als w eitere  Belege können  vielleicht 
auch Funde von T annennadeln  in tannenzeitlichen Schichten des Feldseem oors 
in 1100 m N. N. gelten*). Die obere G renze der M assenverbreitung  der H olzart 
w ar danach gegenüber der G egenw art offenbar nach oben verschoben, w as 
nach dem im V origen E rw ähnten auf höhere Som m ertem peraturen  h indeutet. 
A ndere Belege für ein som m erw arm es Klima fehlen freilich im G ebiet; V iscum  
álbum, Bidens cernuus und N ajas flexilis sind im H ochschwarzwald b isher nur 
in der M ittleren  W ärm ezeit nachgew iesen (LANG 1954, 1955). M öglicherw eise 
w aren die Sommer also nicht m ehr so w arm  w ie im A tlantikum . Bezüglich der 
W in tertem pera tu ren  spricht das V erhalten  der Tanne nicht für w esentlich an ­
dere V erhältn isse  als heute; für die A nnahm e einesi besonders w interm ilden  
Klimas, w ie es für die M ittlere  W ärm ezeit auf G rund des V orkom m es von 
H ederá im Hochschwarzwald w ahrscheinlich ist, liegen keine A nhaltspunk te  
vor. Die V erb re itung  von H ederá muß in der Späten W ärm ezeit s ta rk  zurück­
gegangen sein, w ie aus dem fast völligen F eh len  von Pollenfunden hervorgeh t. 
Doch braucht dies, ebenso w ie der Rückgang von Viscum, nicht unm itte lbar auf 
klimatische Ursachen, d. h. eine Zunahm e der W in te rkä lte  (bzw. A bnahm e der 
Som m erwärm e im Falle von Viscum) zurückzugehen, sondern  kann  auch mit 
der V erdrängung  der als U nterlage dienenden H olzarten  der Eichenm ischwälder 
zu s amm enh än g en .

V on Hederá w urde in der T annenzeit im Schwarzwa’d bisher, neben einem  Pollenkorn im 
Kühmoos in 730 m N. N . (LANG 1954), nur ein  Korn im Moor am Baldenw egerbuck in 1440'm 
N. N. (Feldberg) gefunden. Ein eh em aliges V orkom m en fertiler Pflanzen in d ieser H öhe (Januar- 
m ittel etw a — 3,6° C) und entsprechende m ilde W inter wird man daraus nicht ohne w eiteres  
ableiten  dürfen, da b ei einem  derartigen Einzelfund Einw ehung aus tieferen  Lagen nicht vö llig  
auszuschließen ist.

W as schließlich das NiedeTSchlagsklima der Späten W ärm ezeit anbetrifft, 
so kann  aus der V erb re itung  der Tanne w ohl ebenfalls auf ähnliche V er­
hältn isse  w ie in der G egenw art geschlossen w erden. W enn auch dam als W est­
w inde als R egenbringer vo rherrschend  w aren  — w as w ahrscheinlich ist .;—, 
die V erteilung  von Luv und Lee am G ebirgsm assiv also die gleiche w ar w ie 
heute, dann m üßte m it geringeren  N iederschlägen im Schw arzwald zw angsläufig 
eine V erringerung  der N iederschläge in der im R egenschatten des Schwarz­
w aldes gelegenen Baar verknüpft gew esen sein. D ort dürfte aber heu te  m it 
700 mm das N iederschlagsm inim um  für die Tanne fast erreicht sein  (vgl. 
ZENTGRAF 1949). Die verm utlich gleichzeitig w ie im Schw arzw ald erfolgte 
T annenausbreitung  in der B aar (BROCHE 1929) ist dann aber nu r un te r der 
A nnahm e zum indest gleichhoher N iederschläge w ie heu te  verständlich. V er­
ringerte  N iederschläge im Subboreal sind danach unw ahrscheinlich, um som ehr, 
als die vielleicht höheren  Som m ertem peraturen  das für die T annenverb re itung  
offenbar w ichtige V erhältn is N iederschlag/T em peratur noch ungünstiger g e s ta l­
te t hätten . Als Zeichen für ein feuchtes, n iederschlagsreiches Klima h a t STARK 
auch das gehäufte A uftre ten  von Scheuchzeria gedeutet, die bekanntlich  nasse 
H ochm oorschlenken besiedelt. Doch ist diese Erscheinung w ohl nicht eindeutig ;

*) Noch unveröffentlichte U ntersuchungen im engeren  F eldberggeb iet.
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es könn te  sich auch um ein  nicht unm itte lbar vom  Klima abhängiges M oor­
entw icklungsstadium  handeln, w as STARK anfänglich (1912) se lbst angenom m en 
hatte . Schließlich h a t OBERDÖRFER (1931) tannenzeitliche Sandschüttungen 
über eichenm ischw aldzeitlicher G y ttja  im D elta des nördlichen Schluchsee­
zuflusses entdeckt und daraus auf eine beträchtlich v e rs tä rk te  W asserführung  
im E inzugsgebiet des Sees als Folge erhöh ter N iederschläge geschlossen. Das 
dürfte  ohne Zweifel richtig sein, n u r muß m an berücksichtigen, daß d erartige  
S andablagerungen  innerhalb  ku rzer Z eit en ts tanden  sein können (u. U. un te r 
E rosion ä lte re r Schichten) und daher nichts über den gesam ten Z eitabschnitt 
auszusagen  brauchen. M it einem  einheitlichen K lim acharakter der Späten  
W ärm ezeit w ird m an ohnedies nicht rechnen können  (vgl. FIRBAS 1954). Das 
zeig t auch der in den T ieflagen des Südschw arzw aldes der T annenausbre itung  
vorangehende  Buchenvorstoß, aus dem h ie r auf ein zunächst noch trockeneres, 
für die T anne ungünstiges Klima geschlossen w erden  kann  (LANG 1954). Ob 
d iese trockenere Periode aber durch geringere  N iederschläge gegenüber der 
nachfolgenden Zeit, oder durch höhere  T em peraturen  bed ing t w ar, muß noch 
dah ingeste llt bleiben.

Die sichere A ltersbestim m ung d e r T annenzeit im  Südschw arzw ald läßt es 
aussichtsreich erscheinen, durch w eitere , vo r allem  auch stra tig raph ische  U n ter­
suchungen den im m er noch w enig  bekann ten  W irkungen  des w ärm e- und 
besonders spätw ärm ezeitlichen Klimas nachzugehen. Der w eite ren  K lärung 
des K lim acharakters des Subboreals kom m t bekanntlich  im Zusam m enhang m it 
der S teppenheidetheorie  sow ie m it d e r  D iskussion um die  P fah lbauten  großes 
In teresse  zu.

D. Zusammenfassung
Einem pollenanaly tisch  un tersuch ten  Profil vom  G iersbacher M oor (850 m) 

im m ittle ren  H otzenw ald  (Südschwarzwald) w urden Torfproben vom  Beginn 
und  vom  Ende der T annenzeit entnom m en und ih r A lter durch C14-Bestim m ung 
erm ittelt. Danach begann d ie M assenausbre itung  von T anne und  Buche im 
Südschw arzw ald zwischen 3000 und 2500 v. Chr. und die T annenzeit ende te  
zwischen 1000 und 800 v. Chr. Die Z uordnung w enigstens des größ ten  Teils der 
T annenzeit zur Späten W ärm ezeit (Subboreal) kann  dam it als gesichert gelten . 
Der m utm aßliche K lim acharakter des Z eitabschnittes w ird d isku tiert.
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